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der Deutlichkeit dürfte ſich für eine „Schule“ nicht empfehlen. Von hervor⸗
ragender n  Ei das noch eigens geſagt werden ſind die
Kapitel der ochſchule, die eln außerordentli inniges, liebendes Sichver⸗
ſenken in die bralmelodie erraten, ſo wie e8 ehen nur änner tun,
denen dieſe Melodien eine eſtimm a  E Gebetsform ſind, In
welcher ſie Tag für T  g ihr innerſtes und heiligſtes mpfinden vor dem
Herrn niederlegen. Gerade hierin ieg aber wohl das Geheimnis des An
ziehenden und Anregenden, das dieſen apiteln un ſo Maße eigen
iſt Finden werden EeS freilich Nur diejenigen, die gleiche Wege gehen
ſich bemühen. Die liheralen rundſä ber die Begleitung des Chorals,
die in einigen Muſterbeiſpielen ſich praktiſch verwendet zeigen, ürften wohl
allgemeine Zuſtimmung nden, ſie erfordern aber ihrer Ausführung
einen gewiegten Organiſten. Alles un allem iſt die „eue Schule“ deren
Ausſtattung au der Verlag recht anerkennenswerte orgfa zugewendet
hat, ein durchaus empfehlenswertes Unterrichtsmittel für Laien als
auch für Prieſter und Prieſteramtskandidaten. Möge ſie viele lernbegierige
Schüler inden!

Kloſter Scheyern, Bayern Salvator
18 Illuſtrierte der IT Erſter

Teil von Prof Dr J. S Ir zweiter Teil von Prof Dr. Lukſch
Mit einem Titelbild un Heliogravüre, mehrfarbigen Karten, Doppel
und einfachen Tafelbildern, nebſt 983 Abbildungen im Text Heraus⸗
gegeben von der Leo⸗Geſellſchaft. Lieferungen A 120

Die ezenſion von Kompendien koſtet gewöhnlich eine ewiſſe Selbſt
verleugnung; gleicht doch eines dem anderen, wie ein Ei einem zweiten.
Bei obgena  em CTte trifft aber dieſer Erfahrungsſatz nicht 3u, mit
rößtem Intereſſe le man dieſe Kirchengeſchichte vom Anfang bis Uum
Ende. Die herrlichen Illuſtrationen führen die Textſchilderungen lebendig
vor unſer Auge nd laſſen den eſer die einzelnen Perioden gleichſam mit
und durchleben. Von den Katakomben die durch ehr zahlreiche Ab⸗
bildungen von Wilpert eingehend vorgeführt wurden, bis auf Pius
ziehen die ſ. Kirchenbauten, die berühmteſten Perſönlichkeiten der

2Z0 un ehr gelung  N Bildern uns vorüber, eln Umſtand, der einer
Kirchengeſchichte eigenes en gibt Der Leo⸗Geſellſchaft iſt eL 3u dieſer
Irheit nicht bloß gratulieren, ondern au danken, umſo mehr, al
alle Bilder künſtleri ausgeführt ſind

Ur die Gediegenheit des Textes bürgen die bekannten Namen
Dr Kir und Dr Lukf Der Zwei⸗Teilung der Kirchengeſchichte kann
nuLl reudig als ſehr natürli zugeſtimmt werden. Bewundernswert iſt die
Kürze und doch Präziſion, mit der moderne Streitfragen aus der Kirchen⸗
ge  chichte behandelt werden une eingehende Behandlung der Anweſenheit
de eiligen Petrus un Rom der ſyrmiſchen Formeln, Pſeudo⸗Iſidor Ze iſt
In einem für weite Kreiſe beſtimmten Buche ausgeſchloſſen; aber keine ein⸗
zige Frage wurde übergangen, ondern dem Leſer wird mit wenigen orten
der jetzige an der Kontroverſe mitgeteilt. Wie no werden die
T gemate Heinrich II und Kunigunde, Urſprung des Roſenkranzes, Alexander VI..
Savonarola 20 abgetan! In wenigen Lehrbüchern der Kirchengeſchichte wird
die Bedeutung der Bücher defensor pacis und antes Monarchia ſo 9e/
würdigt, und mit Recht, als uim vorliegenden. Die Sprache iſt ur  eg
elegant und doch opulär In Illuſtrations⸗Verzeichnis und ſehr gute
Regiſter rhöhen die Brauchbarkeit des erkes

In keiner Prieſterbibliothek, un keiner eſſeren katholiſchen Familie
ſoll dieſes Prachtwerk fehlen; billigen Prei  2  2 wird von der eb⸗Geſe
ſchaft ein wirklich großartiges Buch geboten, das jederl immer

zur Hand nehmen wird, und würde jemand nuUr für die Illuſtrationen
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eSeNSEEIntereſſe Aben, ſo würden dieſe allein des Ankaufes um ſo geringen Preis

vollauf würdig ſein. Der Gefertigte hat le volle Ueberzeugung, daß niemand
einen Einblick Ian dieſe illuſtrierte Kirchengeſchichte nimmt ohne den ntſchluß
u faſſen ieſelbe ſich ſoba als möglich anzuſcha —

St Florion. Prof 0 Pachinger.
19) Burchard von orms und die eutſche Ir

ſeiner Zeit. Ein kirchen⸗ und ſittengeſchichtliches ei  1 von
Di Albert Michael Koeniger. München 1905 Verlag entner
XII 244 —4.80 5.76

Burchards Name hat un der kirchlichen Jurisprudenz einen guten
Klang. Seiner Ee  er entſtammt 10 das „Decretum“, eine der bedeutendſten
Erſcheinungen der vorgratianiſchen Quellenliteratur. Wer die hervorragende
Stellung dieſes Werkes Im Entwicklungsgange der kirchlichen Rechtsbildung
kennt, wird die gohe Achtung begreiflich nden, deren ſich bei
namhaften Vertretern der kirchlichen Rechtswiſſenſcha erfreut. Zu begrüßen
iſt Ees, daß ehen dieſes Dekret üngſt auch vom rein hiſtoriſchen Standpunkte
das wiſſenſchaftliche Intereſſe wachrief und eine recht lohnende Verwend—
barkeit un dieſer Richtung verſprach. Vorliegende Abhandlung gibt ſich als „  N...
die er Veröffentlichun dieſer Art erkennen.

Sie will enn ild der kirchlichen wie kulturellen Verhältniſſe Deutſch⸗
an Im 11 Jahrhunderte bieten und zwar vorwiegend der Hand de errtrterre
echtsanſchauungen des Urchardſchen ekrete Da das Verſtändni einer
Zeit aus ihrem Zuſammenhange mit der vorausgehenden Entwicklung eLl
mittelt werden muß, o leitet die Abhandlung mit einem Rückblick ber
die Zeitverhältniſſe vor und bei Beginn des 11. Jahrhunderts eiln Im

dieſes hiſtoriſchen Hintergrundes entwickelt dann der Verfaſſer da
ei  1 In vier Abſchnitten, nämlich: „die irchli

hierarchiſchen „die
kirchlich⸗disziplinären“, „die kirchlich⸗kultiſchen“, „die kirchlich

ſozialen
Verhältniſſe“. Der indruck, den die kture dieſes Buches auf uns gemacht,
iſt der enkbar Mit großem Geſchick erſtan EeS der erfaſſer, di
Ergiebigkeit der Quelle ſeinem E dienſtbar machen. Dies zeig ich
vor allem un der geſchickten u  va und überſichtlichen Gru  ierung der
einſchlägigen Stellen C Immen dem Verfaſſer gründliche Sachkenntnis
und maßvolle Kritik refflich zuſtatten Die Darſtellung läßt Lebendigkeit
und Friſche wenig 3u wünſchen übrig Dies die Vorzüge, E die Arbe

＋
dem Kirchen  · wie Rechtshiſtoriker glei empfehlenswert machen.

Es ſe uns noch geſtattet, einige Ausſetzungen daran 8 knüpfen
Sehr befremden muß das eſu

Al, dem der Verfaſſer 206 kommt
Iim Kapitel über die Stellung der Frau und deren Bewertung ſeitens der
23 im Mittelalter Den tillen Vorwurf, der hier den Kirchenvätern
gema wird, hat bereits nton Koch mit Recht al unbegründet
beanſtändet. Mit größerem Scheine von Berechtigung hätte der erfaf
mittelalterliche Theologen, den eiligen Thomas nicht ausgenommen, für
ſeine Anſicht eltend machen önnen Wir agen Mit gr  Erem Scheine
von Berechtigung; denn die Beurteilung mittelalterlicher Theologen rankt
wie un vielen anderen Fragen ſo auch in dieſer, an 3 mangelhafter
methodiſcher Ueberprüfung Durfte ſich aber der Verfaſſer vielleicht mit
mehr Recht auf kir  1  E Geſetzesbeſtimmungen beru en? Nein. Die
geringe Bewertung der Frau hat die 45 niemals derartigen Ver
fügungen eſtimm Die Anſicht des Verfaſſers Are ＋

eL Uum mindeſten
auf eine Verkennung der diesbezüglichen geſetzgebenden Notive zuru
zuführen Wie dem au ſei, der Geſamtwert der Abhandlung erleidet
dadurch keine weſentliche unbuße Der hiſtoriſchen wie der Re
chaft hat der Verfaſſer die dankenswerteſten Dienſte geleiſtet und wir
nehmen keinen Anſtand, dieſe Abhandlung den Berufskreiſen auf da
Wärmſte 3 empfehlen.


